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Verein der Mausfelder Berg- und Hüttenleute e.V. 
Die sogenannte Feuerteilung von 1536 im Mausfelder Bergbau - Teil I 
Wolfgang Eisenächer 

Terrmngerecht, mit der Prä/ision und der 
Akribte del> Chronisten erinnerte am 
26.01.03 die Mitteldeutsche Zeitung 
unter .,Kalcnderblatt" an den Jahrestag 
des wohl gravierendsten Ge~chehnisscl. 
in der älteren Geschichte des Mansfelder 
Montanwescns. 
.. 1536: Die Grafen von Mansfeld schaf­
fen neue Berg- und Hüttcnordnung. Sie 
enteignen die Ilüllenmebter und teilen 
Hütten und Schächte unter sich auf. Um 
Eil>leben. Mansfeld und Hettstedt zählt 
man 110 Hütten .. 
Es handelt steh um die Feuertetlung, lan­
ge vorbereitet. am 26.0 I 1536 von den 
Grafen ratiftncrt und am 11.02.1536 
volllogen 
l:..s 1st gut so, dass wenigstens von emer 
Seite der regionalgeschichtlichen Ereig­
nisse gedacht w1rd, und gerade der Tei­
lungsvertrag dokumentiert wie keine 
andere Urkunde Art und Umfang der 
heimischen Kupfergewinnung in der 
ersten lläl fte des 16. Jahrhunderts 
Für die jeweiligen Kurzmineilungen ist 
dem Chronisten der Zugriff auf Original­
unterlagen nicht möglich. er muss auf 
Gewährsleute. auf Veröffentlichungen 
und lnterpretierungen zurückgreifen. 
und in vielen Füllen ist es mit diesen 
nicht 7Um Besten gestellt. Auswertung 
und lnterpretienmg der regionalen mon­
tanhistorischen Dokumente widcrspte­
gelt oft da<, Yer...täm.lnis - auch das 
Unverständnis des Interpreten für das 
Dargelegte und zuweilen erringt die 
Phanta'>ie die Oberhand. Solche Fehllei­
stungen halten sich. weil anscheinend 
logbch und vom Leset leicht 7U resor­
bieren, .äih und werden, 1mmer '' ieder 
abgeschrieben. mit der Zeit zu Quasi­
Wahrheiten und damit unausrottbar. So 
auch in diesem Fall. 
Es hat in unserer Region keine II 0 Hüt­
ten gegeben, weder 1536 noch kumulativ 
insgesamt. Dem Urheber dteser .,Ente"­
die Höflichkelt verbietet Namensnen­
nung - stnd dte Suchinhalte der Begriffe 
Hiitte. Ofen und .. Feuer" nicht klar. 
Hütte tst d1c Betricbsstättc, in der meh­
rere Öfen als Produktionsaggregate 
einschliel31tch der Neben- und Hilfsag­
gregate. h1er besonders die Einrichtun­
gen zur Erteugung des .. GebHise\\ indes" 
wie Wasserzuleitung. Wasserrad, Blase­
bälge. vorhanden sind. Jeweils ein Paar 
Öfen gehörten Lusammen. von dem 
einer in Betrieb stand. während der 
andere in Reparatur war. Samstag/Sonn­
tag wurden die Öfen .,gewechselt". Ein 
solches Paar alternierend betriebener 
Öfen hieß .. Feuer". D1e Berechtigung 
7Ur Errichtung und Betrieb eines Feuers 
wetr Regalgegen..,tand. wurde auf .,ewig" 
verliehen. Dieser angehängt war das 
Recht. Abbau des Kupferschiefers Lur 
Versorgung des Feuers tu betreiben und 
em Lum Antrieb der Blasebälge erforder­
liches .. Wassergefälle" eine., Baches LU 

nut1en. Die Er/eugungskapazität eines 
Feuers lag vor 1510 in 42 Betriebswo­
chen/Jahr (im Winter ruhte der Schmelz­
betrieb) im Durchschnitt bei 200 Zentner 
Kupfer, je nach dem Kupfergehalt des 
verschmoltenen Schiefep., . 
Sett 1516 waren auf dem Mansfeld-Etsle­
bencr Berg 94 Feuer verlieben. teils aus 

.,umlten" Zellen (vor 1430) stammend. 
zum größten Teil erst danach. sctt Ein­
führung der Kupfcrsaigerung entstanden. 
Neugründungen waren ab 1521 untersagt. 
Nach 1520 erweiterte sich der Sachin­
halt des reucrbegriffes. Um 1510 war. 
vermutlich infolge der Verwendung ver­
besserter und größerer BlusebUlgc. die 
Erzschmellkapazittit eines Ofens auf 
mehr als das Doppelte gestiegen. was bis 
zu 600 Zentner Kupfer jährlich ent­
sprach. Die Öfen blieben in l·olge dc;,sen 
teilausgelastet. trot7 einer in den Polge­
jahren um etwa 50 ~ igen Ste1gcrung der 
Erlförderung. Ote erhöhte Produktton 
überstieg auf die [)auer die Konuitionen 
des Bergbaues ( feltlaul\chluss), der 
Kohleversorgung sowie der Vermark­
tung des Kupfer.s. 1532 wurde daher die 
Erzeugung um 20 % hcrabge.,dzt und 

·. 

beitungen. auch hohe qualitati\e 
Ansprüche erheischende. haben. ohne 
die leicht zugänglichen Originalunterla­
gen heranzuLiehen. diesen Fehler unkri­
tisch abgeschrieben. die Nichtidentität 
von Ofen und Feuer nicht fe!.l!Ustcllcn 
vermocht So konnte Westermann zu 
dem grotesken Schlus.s (immerhin han 
delt es sich um einen .. Staatsvertrag·') 
kommen, 1536 seien nicht 95, sondern 
nur 88 Feuer geteilt worden: und auch 
diese Fehldeutung hat tn7Wischen schon 
f1etß1ge Abschreiber gefunden 
Dabei ist der Te-..t des Feuerverteilungs­
vertrages - er heißt Feuer- und nicht 
Ofen- oder Hüttenteilungsvertrag -ein­
deutig. Er nennt (nur) 35 bestehenue 
Hütten und eine \H~itcre, neu zu bauende 
Anlage nach Eigentumsformen bzo.v. 
Besi tt.verhältn i-.c;en. Feuerhe,tlicku ng 
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auf 300 Zentner Kupfer jährlich je Feuer 
limitiert. Damit war die Teilauslastung 
der Öfen festgeschrieben und künftig 
wurde unter .. Feuer" die ErLeugungs­
quotc .. 300 Zentner Kupfer" verstanden 
einschließlich der Berechttgung 7um 
Bezug der entsprechenden Menge Sch1e 
fer aus dem von allen f·euern gemem­
schaftlich betriebenen Bergbau ~ow1e 

zum Bezug der notwendtgen Holtkohle­
menge aus der gemeinschahltchcn llolz­
kohlebeschaffung: der Inhalt .. Ofen" trat 
demgegenüber 7uri.ick. Fortan waren 
"Feuer" und .. Ofen" nicht mehr iden­
tisch. 
Um im l ntcrc~sc niedrigster Betnebsko­
sten die Öfen möglichst voll aus.zulastcn 
wurden. wenn die Besill·/Eigcntumsver 
hältnisse es zuließen, Hütten stillgelegt 
und ihre Feuer CErteugungs- und Versor­
gungsberechtigungcn) von anderen Hüt­
ten übernommen. die dadurch 1hre Öfen 
besser auslasten konnten 
Der unzureichenden Sachkennlnts des 

ungenannten Urheber' w diesen techni­
schen und bctnebsorganisatonschen 
Realitäten verdanken wir nun die ein­
gangs dargelegte Not11. Jüngere Bear-

und weitgehend auch Namen der jewei 
Iigen Inhaber sowie die Standorte 34 der 
\Orhandenen Hütten. 10 des Mansfelder 
Berges mit 27 und 24 Hütten des Eisle­
ber Berges mit 64 Feuern. unterlagen der 
Aufteilung in fünf Te1le entsprechend 
den 1501 in der Haupuetlung der Graf­
schaft Mansfeld entstandenen fünf Gra­
fenlinicn. Eine Hütte, die zum Manstcl­
der Berg gerechnete Berghütte bei ßur­
görner (nach 1723 Kupferkammer-. ab 
1923 Bleihütte) verlor ihre Betriebsge­
rechtigkeiten und ihre Selbständigkeit. 
blieb aber als Reserveanlage in Bereit­
schaft. Von ihren 6 Feuern waren schon 
vor 1535 je eines an die Oberraben . 
Unterraben- und an die Kreuthüue (b. 
Leimbach) gegangen, die von drei- zu 
vierfeurigen Hütten wurden. d1e restlt 
chen drei wurden in der Teilung der Wie­
senhütte bei Großörner (7we1). das dntte 
der Mühlen-(Katharinen-)hütte lllgeord· 
net. ohne dass in diesen Hünen 7usätzli­
che Öfen eingenehret werden brauchten. 

Zum Setspiel baue die Wiesenhütte mit 
ihren vier Öfen(paaren!) eine Eneu 
gungsJ...apazität von mehr ah 2200 Ztr. 
Kupfer/Jahr. konnte somit das Limtt 

ihrer nun sechs Feuer. 1800 Zentner. 
muhelos ausschöpfen. 
Die ManstClder Hütten waren allesamt 
Eigentum der Grafen. an Pächter. die 
llerrenhi.ittenmeister. in Zeitpacht meist 
auf drei Jahre. vergeben. Mit den 
dadurch ermöglichten Feuerübertragun­
gen waren die Teilungsbedingungen fi.lr 
den Mansfclder Berg erfi.illbar: jeder der 
fünf grä1lichcn Linien bzw. jedem Teil 
ließen sich sechs (Herren-) Feuer in 
separaten Hütten zuordnen. 
Schwieriger gestaltete sich dte Auftei­
lung der 24 Etsleber Ilerren und 40 Eis­
leber Erbfeuer. Um die Teilungskriterien 

jeder Teil musste gleich viele Herren­
und Erbfeuer enthalten in zuordenbaren 
Hiitten der jeweiligen Eigentumsform -
w erfüllen ,,.ar ein Herrenfeuer neu LU 

'\Chaffen und eine Herrenhütte mit 3 Fcu-

Hütten des Mausfelder 
Berges 1535 
I. Teichhütte über Kerleberg (2): 

na~h 1546Jakoh Luthcr als Faktor 
2. Ohcrhültc am Tal Mansti:ld (2) 
1. Silberhütte im Tal Mansfcld C2l: 

2. Halftc 15. Jh. Saigerhüttc: 
Ende 17. Jh. Rohhütte der Gewerk­
schaft zur Silberhüne 

4. Kleine Hütte im Tal Man:;feld ( 1 ); 
Anhängsel der Silberhütte 

5. Pftltzenthal (2): etwa 1545 stillge­
legt. um 1560 neu erbaut : 
ab etwa 17<Xl Rohfiüttc der Sllller­
hütte'..,chcn Gewerkschaft 

6. Hütte an1 Talbach über Leimbach 
(4); Krcuthiittt! 

7. Oberhülle \tmn Raben (4): Han~ 
Luther. später Kaufmann 

8. Untere Hütte \Onn Rabt-n (4) 
9. Hütte zu Leimbach fle~k (Hm 2 

nuf 3 aufge~tockt); KlatharinenhOtte 
I 0. l liittc auf der Wiese unter Grol3en 

Ömer (von 4 auf 6 ): Wiesenhütte 
II. Berghülle unter Kleinörner; Feuer 

abgl!gehen 

ern neu LU errichten, wovon e1nes <.las 
neu /ll ... chaffende war. während 7Wei 

aus anderen Hiitten übernommen wur­
den. Die Hütte '\elbst war ein von allen 
Grafenltmen LU finanzierender Neubau, 
das tusätzliche Feuer entstand einfach 
dadurch. dass man die bestehende rör­
derung des Fisleber Berges von et\va 
20.000 Lentner Kupfer nicht auf 64 x 
300 = 19.200 ZLr .• sondern auf 65 x 300 
= 19.500 Ztr. herabsetzte. Die 1we1 
anderen Feuer erhielt sie von den beiden 
Bornstedter Hütten. Somit standen 
jedem Teil 5 Herren- und 8 Erbfeuer zu: 
allerdings enthielten die einLeinen Teile 
nicht gleichviele Herren- und Erbhütten. 
Die neu LU bauende Hütte war die Mit­
tel-(faulenseer-)hütte zwischen Volks­
ted! und Eisleben. eingeschoben zwi­
schen Ober-(faulenseer-) und Unter­
(faulenseer- )hütte am Hegegrundbach. 
D1e Ortsbe7eichnung Mittelhütte ist 
noch gegenwärtig geläufig. Technikge­
schichtlich relevant ist die 1584 hier 
cf'\tmalig geglückte Verwendung metall­
urgischen Kokses in der Metallurgie 
sowte die Entwicklung des sog. Mittel­

hütte ·sehen Großofens. des ersten größe­
ren und hohen Schachtofens in der Bunt­
metallurgie. 
I onw:.ung 'J(•i/11 imniiclwen Manife/d-Eclw 


